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Beim Kreisentscheid im
Vorlesewettbewerb treten die
jeweiligen Schulsieger des
Landkreises in der Mensa der
Liebigschule gegeneinander
an. Es gilt, den bestenVorleser
oder die besteVorleserin im
Kreis Gießen zu küren – und
so mancher muss gegen sein
Lampenfieber ankämpfen.

Von Karola Schepp

In mittelhessischen Kinderzimmern tum-
meln sich Trolle und »Warrior Cats«, ver-

lieben sich Vampirschwestern und sogar Ste-
phen Hawkings »geheimer Schlüssel zum
Universum« wird gezückt. Diesen Schluss
lässt jedenfalls der Kreisentscheid im Vorle-
sewettbewerb des Börsenvereins des Deut-
schen Buchhandels zu, der Mittwochnach-
mittag in der Aula der Liebigschule ausge-
tragen wurde. Dem Urteil der dreiköpfigen
Jury – Ralph Kohlheyer von der Ricker’schen
Buchhandlung sowie Rica Burow und Daniel
Schneider vom Literarischen Zentrum –
stellten sich 22 Schüler aus diversen Schulen
aus Gießen und dem Umland. »Ihr alle seid
schon Sieger«, machte Lio-Schulleiter Dirk
Hölscher zur Begrüßung Mut. »Es kommt
nicht auf das Siegen an, sondern auf das Le-
sen«, gab er den rund 100 anwesenden Eltern
und Schülern mit auf den Weg.

Jeder Teilnehmer ist ein Sieger

Doch wer sich mit einem Schulsieg die
Teilnahme am Kreisentscheid erlesen hat,
der will natürlich auch da sein Bestes geben.
Entsprechend groß war die Nervosität der
Sechstklässler, die im ersten Teil des Pro-
gramms einen Abschnitt aus ihrem Lieb-
lingsbuch vortragen konnten und dann – oh-
ne Vorbereitung – aus einem unbekannten
Text vorlesen mussten. Und da zeigt sich
eben, wer nur gut geübt hat und wer wirk-
lich ein meisterhafter Vorleser ist. »Manche
sind am Anfang so nervös, dass sie sich ver-
lesen. Und beim Pflichtteil zeigen sie dann,
dass sie richtig gut lesen können«, weiß Jury-
Mitglied Kohlheyer aus Erfahrung. Er hatte

zuvor die Reihenfolge, in der die Jungen und
Mädchen zum Lesetisch gehen mussten, per
Ziehung von Doppelkopfkarten ausgelost.

Und so musste Mia Müller von der Brüder-
Grimm-Schule starten. Dass sie sich »Die
unglaubliche Reise des Julius Magnus« aus-
gesucht hatte, in dem ein Junge aus dem 16.
Jahrhundert plötzlich in einem heutigen Ba-
dezimmer landet, war nur eine von vielen
ungewöhnlichen Lektüren an diesem Nach-

mittag. Can Cetin von der Lollarer CBES
hatte sich sogar für ein Kapitel aus Stephen
Hawkings »Der geheime Schlüssel des Uni-
versums« entschieden, das er beherzt vorlas.
Ole Martens (Foto) von der Liebigschule
konnte mit seinem deutlich zerlesenen
Exemplar von »Erebos« und coolem Auftre-
ten punkten. Lea Schnecko aus Allendorf
hatte sich das Buch »Stolperherz« über ein
herzkrankes Mädchen ausgesucht, »weil es
Mut macht, an sich zu glauben«. Und auch
die Schulsieger der Förderschulen, die frü-
her gesondert angetreten waren, ließen sich
nicht von der angenommenen Lesestärke der
anderen abschrecken und trugen ihre Passa-
gen selbstbewusst vor. Und am Ende gab es
dann auch gleich zwei Sieger: Katharina
Massier von der Friedrich-Magnus-Gesamt-
schule in Laubach und Sophie-Charlotte
Richter von der Herderschule. Alle Teilneh-
mer erhielten Buchgeschenke und einen
Gutschein. Die zwei Siegerinnen werden An-
fang April beim Bezirksentscheid in der Gie-
ßener Stadtbibliothek antreten. (Foto: gl)

22 Vorleser am Start

Beim Kreisentscheid angetreten sind Mia
Müller, Lena Fischer, Can Cetin, Sophie
Lepper, Lea Schneko, Ole Martens, Maria
Müller, Lilly Böhm, Leon Walder, Yuna
Haas, Moses Bachmann, Lena Thielemann,
Luise Weiss, Sophie Richter, Saskia Riedel,
Angelina Schaum, Kea Gerlach, Katharina
Massier, Alesia Grieb und Sophie Kruse.

Gießens
beste

Vorleser

Der unbekannte Odo Marquard
Ausstellung in der Unibibliothek zeigt überraschende Seite des Gießener Philosophen von Weltruf

Gießen (gl). Im Mittelpunkt der philoso-
phischen Position von Odo Marquard, der
von 1965 bis 1993 Philosophie an der Justus-
Liebig-Universität lehrte und als einer der
bedeutendsten Philosophen seiner Zeit galt,
stand der Begriff der »Kompensation«. Ge-
meint war damit die Auffassung des Men-
schen als Mängelwesen, das aber in der Lage
sei, die eigenen Unzulänglichkeiten durch
Kultur auszugleichen. Dass Marquard das
auch ganz persönlich umgesetzt hat, wurde
nach seinem Tod im Mai 2015 noch einmal
deutlich. In seinem Nachlass fanden sich
überraschend Belege dafür, dass der Philo-
soph selbst auch bildnerisch tätig war. Er
hinterließ eine große Zahl von Architektur-
entwürfen, Zeichnungen und Bildern.

»Auf dem Weg über die Ersatzbegeisterung
der Kunst« sei er zur Philosophie gekommen,
hatte Marquard einmal bemerkt. Die Wirk-
lichkeit genauer zu betrachten und zugleich
auf Abstand zu bringen, sei eine wesentliche
Aufgabe der Kunst.

Passend zum 90. Geburtstag des Philoso-
phen am 26. Februar zeigt die Universitäts-
bibliothek eine Ausstellung, in der eine Aus-
wahl dieser überwiegend in der zweiten
Hälfte der 1940er und in der ersten Hälfte
der 1950er Jahre entstandenen Werke gezeigt
wird – ergänzt von bislang unbekannten
Schriftdokumenten Marquards.

Die Ausstellung wird am Montag, 26. Feb-
ruar, um 18 Uhr in der Universitätsbiblio-
thek eröffnet. Prof. Marcel Baumgartner
wird zur Einführung sprechen, Prof. Franz
Josef Wetz hält die Laudatio »Ein Existen-
zialist als Bürger«.

Am Freitag, 2. März (16.15 Uhr, Unibiblio-
thek), wird Privatdozent Dr. Jens Hacke ei-
nen Vortrag halten. Thema: »Odo Marquard:
Skepsis, Gewaltenteilung, Entlastung. Die
philosophische Verteidigung des liberalen
Rechtsstaats«. Finissage ist am Sonntag, 15.
April, um 15 Uhr in der Unibibliothek. Hier
wird Prof. Hermann Lübbe noch einmal an
Odo Marquard erinnern.

Im Nachlass Odo Marquards befinden sich
auch Zeichnungen und Bilder. (Foto: pm)

Wissigs sind seit
60 Jahren glücklich

Gießen (bf). Seit 60 Jahren sind Helmut
und Edith Wissig (geb. Plescher) nun ver-
heiratet. Am Mittwoch feierten sie ihre dia-
mantene Hochzeit.

Helmut Wissig kam 1935 in Holzheim zur
Welt. Nach der Schulzeit fing er in der Fir-
ma der Gebrüder Jung in Gießen an. Von
1956 bis 1996 war er als Baggerfahrer für
die Gail’schen Tonwerke tätig. Seine Ehe-
frau wurde 1938 geboren. Sie kam 1946 mit
ihrer Familie nach Oberkleen, weil sie ihre
Heimat, das Sudetenland, verlassen muss-
ten. Sie war 25 Jahre lang Haushaltshilfe
bei der Firma Köhler.

Die Jubilare lernten sich 1957 beim Tanz
in den Mai in Oberkleen kennen und lieben.
Knapp ein Jahr später war Hochzeit. Seit
1971 wohnen die Eheleute in ihrem Haus
im Stadtteil Lützellinden. Sie können sich
über zwei Töchter, einen Sohn sowie sechs
Enkel und eine Urenkelin freuen. In ihrer
Freizeit beschäftigen sich Wissigs am liebs-
ten mit ihrer größten Leidenschaft: Blu-
men. Die Feier fand im engsten Kreis der
Familie in Lützellinden statt. Geschwister
sowie Kinder, Enkel und Urenkel feierten
mit. Stadtrat Rolf Krieger überbrachte die
Glückwunsche der Stadt und von Minister-
präsidentVolker Bouffier. (Foto: bf)

Helmut und Edith Wissig haben sich 1957
beim Tanz in den Mai kennengelernt.

Auch mit 90 hilft Brunhilde
Wachsner im Pepp-Laden

Gießen-Wiesec k (bf). Brunhilde
Wachsner war bester Laune, als sie die
Gäste zu ihrem 90. Geburtstag begrüßte.
Zwei Bekannte der Töchter spielten ein
Ständchen. Die Jubilarin wurde in Betz-
dorf/Sieg in eine nationalsozialistisch ge-
prägte Familie geboren. Dass sie nicht der
erhoffte Stammhalter, son-
dern »nur« ein Mädchen
war, war ihr Kindheits-
trauma. 1952 heiratete sie
den aus einer jüdischen
Familie stammenden Kurt
Wachsner, wurde Hausfrau
und Mutter von drei Töch-
tern. Heute hat sie fünf
Enkel und sieben Urenkel.
Ihr Mann verstarb 1974.

Durch ihr Engagement im Kirchenchor,
Kirchenvorstand und in der evangelischen
Frauenhilfe wurde sie für die Einsamkeit
vieler Menschen in Alten- und Pflegehei-
men sensibilisiert und gründete den öku-
menischen Besuchsdienst. Die Partner-
schaft mit Südindien pflegte sie über viele
Jahre. 1997 gründete sie über die Aktion
»Clean Clothes« das heutige Textilbündnis.
Daraus entstand die enge Verbindung mit
der Jugendwerkstatt und dem »Pepp-La-
den«, in dem sie heute noch wöchentlich
Verkaufsdienst leistet. Auch die Arbeit des
Frauenkulturzentrums liegt ihr am Herzen.
1998 erhielt sie die höchste Auszeichnung
der Diakonie, das Kronenkreuz in Gold.
Für den Magistrat gratulierte Bürgermeis-
terin Gerda Weigel-Greilich. (Foto: bf)

❯ Kurz notiert

Musicalissimo bei »foyer um fünf« – Ein
Streifzug durch die bunte Welt des Musicals
ist am Freitag, 9. Februar, beim »foyer um
fünf« im Stadttheater zu erleben. Mitglieder
des Schauspiel- sowie des Musiktheateren-
sembles und des Opernchores laden um 17
Uhr bei freiem Eintritt zu einem rhythmi-
schen Rundumschlag von Broadway bis West-
end, von Disney bis Webber. Und passend zur
karnevalesken Zeit vielleicht auch mit der ei-
nen oder anderen kreativen Verrücktheit.
Dieses »foyer um fünf« wird spartenübergrei-
fend – passend bei einem spartenübergreifen-
den Genre. Denn in keiner anderen Kunst-
form wird ähnlich virtuos zwischen Schau-
spiel, Gesang, Tanz, Gefühl und Schwung ba-
lanciert wie in der Welt des populären Mu-
siktheaters. Natascha Jung, Antje Tiné, Olga
Wallenhauer, Michaela Wehrum und Chul-Ho
Jang vom Opernchor werden bekannte Melo-
dien aus Musical-Klassikern wie »Les Misér-
ables« oder »Miss Saigon« präsentieren, die
Sopranistin Karola Pavone interpretiert Stü-
cke von George Gershwin. Von ihrer musika-
lischen Seite zeigen sich die Schauspieler
Tom Wild und Stephan Hirschpointner, wenn
sie in dem berühmten Duett aus dem »König
der Löwen« fragen: »Kann es wirklich Liebe
sein?« Mit einem weiteren Duett geben Anne-
Elise Minetti und Tomi Wendt einen Vorge-
schmack auf das Musical »Das Orangenmäd-
chen« nach dem Roman von Jostein Gaarder,
das demnächst auf der taT-Studiobühne Pre-
miere feiert.

Erstes Katakombenkonzert – Kirche kann
auch anders. Der Blues ist in die Katakom-
ben unter der Thomas-Morus-Kirche einge-
kehrt und es wurde eng. Über 50 begeisterte
Zuhörer folgten der Einladung des Förder-
vereins der Pfarrei St. Thomas Morus und der
Musik der Bluesdoctors zum Premierenkon-
zert in den Katakomben unterhalb der Kir-
che. Christoph Handrack – im eigentlichen
Leben Psychotherapeut – moderierte den
Abend zum ewigen Thema des Blues der Be-
ziehungen zwischen Männern und Frauen.
Man merkte der Band ihre Lebenserfahrung
und musikalische Erfahrung an. Seit über 30
Jahren machen sie in teils wechselnden Be-
setzungen miteinander Musik. Ihre Musik ist
zeitlos und kommt aus dem Bauch. Klassiker
von Robert Johnson, Otis Redding oder
Howlin Wolf wechselten sich mit mal flotten,

mal nachdenklichen eigenen Werken. Blues-
doctor überschreitet Genregrenzen und über-
zeugt auch in angrenzenden Stilen wie Funk,
Soul oder dem Ska, dem aus den Fünfziger-
jahren stammenden, jamaikanischen Vorläu-
fer des Reggae. Das Publikum bedankte sich
mit frenetisch-johlendem Applaus und meh-
reren Zugabe-Rufen. Die großzügige Kollekte
am Ausgang war für die Flüchtlingshilfe Gie-
ßen Ost bestimmt. Das nächste Konzert der
Reihe »Katakombenkonzerte« findet am
Samstag, 17. März, um 20 Uhr statt. Zur Fas-
tenzeit erklingt entspannter Bar-Jazz mit
Raik Rudinger (Klavier) und Nils Hartwig
(Saxofon). Einlass ist um 19 Uhr. (Foto: pm)

Perlen des Fin de Siècle – Im Lehrerkonzert
der Musikschule Gießen am Samstag, 17.
Februar, um 18 Uhr im Konzertsaal des Rat-
hauses erklingen Meilensteine und Perlen der
Jahrhundertwende für Flöte und Klavier. Iri-
na Hofmann ist als Lehrkraft für Flöte an
der Musikschule und als Virtuosin bekannt,
sie war unter anderem Solistin an der Mos-
kauer Staatlichen Philharmonie. Am Klavier
wird sie begleitet von Hermann Wilhelmi, der
oft Bundespreisträger begleitet, bei der Inter-
nationalen Opernwerkstatt in Laubach und
den Festspielen in Bad Hersfeld korrepetierte
und 2014 den ersten Preis beim Orgelwettbe-
werb der EKHN gewann. Dieses Duo spielt
französische Kompositionen und russische
Musik. Der Eintritt ist frei. Spenden zuguns-
ten der Musikschule werden erbeten.

Restkarten für Nicolai Friedrich – Mentalma-
gier Nicolai Friedrich kehrt nach seiner ers-
ten großen Deutschlandtournee 2017 und
umjubelten Auftritten in Singapur, Frank-
reich und Polen mit seinem Programm »Ma-
gie – Mit Stil, Charme und Methode« zurück
nach Gießen. Statt auf übersinnlichen Ho-
kuspokus verlässt Friedrich sich lieber auf
Psychologie, seine Intuition, Suggestion und
seine Beobachtungsgabe. Am Samstag, 17.
Februar, verzaubert der Weltmeister der Men-
talmagie auch wieder das Publikum in der
Kongresshalle. Es gibt noch einige Restkar-
ten. Die Abendkasse öffnet um 19 Uhr. Dort
gibt es Karten ab 24 Euro.

»Folke’n’Mic V« rückt näher – Das nächste
Folke’n’Mic, ein offener Liederabend, findet
am Freitag, 23. Februar, um 19.30 Uhr in der
Anschlussverwendung (Grünberger Straße
22) statt. Es wird kein Eintritt erhoben, aber
Spenden zur Deckung der entstandenen Un-
kosten werden gerne entgegengenommen.
Überschüsse gehen an das Projekt JEKI Hes-
sen. Jeder der einen musikalischen Beitrag
leisten möchte, ist eingeladen, kann sich vor
Ort in eine Liste eintragen und maximal drei
Songs spielen. Zur Verfügung stehen Gitar-
ren, Piano, Cajons und allerlei Percussions-
Instrumente. Das »Folke’n’Mic«-Team möch-
te versuchen, die Konzerte in regelmäßigen
Abständen zu veranstalten, sodass sich die
Veranstaltung fest im Kulturprogramm der
Stadt etabliert.Bluesdoctor in den Morus-Katakomben.


